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Dis neue .GssHgebung
ft «# der Gefchäfksordnung des Keichskabinekks.

Van maßgebender Seite wird

^ Styfif(f DUordMen Abwandlungen der Form der bis-
SiNF ' NMftsnrdnung des Reichskabinetts handelt.

Wesentlichen ist die bisherige Geschäftsordnung inNkt e n nrHnhrr1 - - - «« - ":'-*öftrr:• 11  e  n geändert worden. Die bisherige P r ä-
tzx,. Oei Gesetzen, in der auf den Reichstag und Reichs-

,unn erfolgt, während bisher, wenn nichts anderes
P . » Ulnv ^ Av» . . . . .. ‘h _ en ^ i ^ u 1 a cV,, 4 t SaST i av-Hin' Worden war, das Gesetz 14 Tage nach der 53et=
Dji m.Greift trat, und schließlich ist die AenderungSt., worden, dorm in Zukunft bei AuslandsverträgenU -tU , UHU , | i W*v
■e —eben , daß in Zukunft bei Auslandsverträgen
ch Mohtne auf den Reichstag fortgelassen wird.
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mma  5 , Dis kachottschen VörSänSs
pdfW w®ie sn.̂ egnngsgrundfühezum Reichskonkyrdak.

KuH vll̂ ?regierung geht bei der Anwendung d
fstf, ’PASenben Gesichtspunkten aus:

j ? 1 n>.c Organisationen und Verbände, die inch? r k>„7 >u-en urganganonen uno Derov.nv«, uk  i
, beugen p-!3efül)rt sind, sollen ihr Eigenleben völlig i

Der Staat hat ihnen Menstber kein01  C 18eWh mcn- Der Staat hat ihnen gegenuoer teure
illf?« E 'Einen̂ Einmischungsbefugnisse, die sich aus der, n. Ul (KirrAtatiürnor nenpniitipr dem«N

lg - "Skeisî Nachteil in iliwR! . tzg., nicht erfahren,
ftutt Lchulorgani
™ U 'schöfliche General

Schulorganifaiion nicht aufgelöft.

Ksins pKS'ismkiifsrMsn vor Gsrichi
Eine Anordnung des Reichsstaikhatterg Sprenger.

Frankfurt a. M., 31. Juli . ReichsstatthalterSprenger
yat in seiner Eigenschaft als Gauleiter für Hessen'folgende
Anordnung erlassen:

„Es ist häufig die Beobachtung gemacht worden, daß
Angehörige der Partei zu gerichtlichen Terminen in Uni¬
form erscheinen̂ Abgesehen davon, daß dieses Hervorhe¬
ben der Zugehörigkeit zur NSDAP , bei Gerichtsterminen
als Beeinflussung auf den Ausgang des gegen den Betref¬
fenden anhängigen Verfahrens gewertet werden kann, :st
dies dann ats 'p a rt e i fchäd i g e nd anzusehen, wenn es
nch.um Straf - oder. Alimentationssachenhandelt. Ich ordne
daher ab sofort an:

Bei Gsric-itskerminen dürfen Darkelgenafsen. vre in eine
Strafsache verwickelt find, nicht Parkeiuniform oder Abzei¬
chen tragen. Ausnahmen sind nur in rein politischen Fäl¬
len mit ausdrücklicher Genehmigung der Vorgesetzten
Dlenstsfelle gestattet. Zuwiderhandelnde werden nur ach-
sichtlich bestraft und find sofort dem zuständigen Orlsgrup-
pcnlerter zur M̂eldung zu bringen." '

Taribt: „Ich freue mW), Ihnen fnittcHcn zn können, dab Sie
der Führer heute mit dem Dienstgrad eines SA .-Ob:r-
gruppenführers unter Zuteilung zum Stabe des Obersten
SA .-Führers beliehen hat."

Diese Ernennung bildet eine neue Bestätigung und Ver¬
stärkung der engen Verbundenheit zwischen den Verbänden,
die die eigentlichen Träger des nationalen Widerstands¬
willens in den Höfen 14 Jahren, die hinter uns liegen,
und die Bortruppen der nationalen Erhebung gewesen sind.
Scldte ist mit der Ernennung zum Obergruppenführer dem
Reichsführer der SS ., Himmler, 'im  Range gleichgestellt.
Denselben Rang haben nur noch der preußische Minister¬
präsident Hermann Gbring  und der Chef des national¬
sozialistischen Kraftfahrwesens, Major a. D. Hühnlein,
sowie die acht Führer  der Obergruppen der SA.

Ms DerHÜligung Ker Auisgsßüßren

GslSiss RsW Ln Ker GA

folgendes

Gleichstellrmg mit dem Reichsführerd'r SS . ,
Dar Oberste Stabschef der Ssll., Ernst Röbm, hat
mdes Telegramm an Reichsarbeitsminisier Seldte ae-

Der Reichsrat soll am Donnerstag wieder eine Vollsit¬
zung ab-,alten. Einer der wesentlichen Gegenstände der

s Tagesordnung dürfte die vom Reichsverkehrsministerium
j vorgelegte Verordnung über die Aenderung der Gebühren-
{ Ordnung im Krastfahrzeugverkehr sein. Diese Verordnung
s erstrebt eine Senkung der Mehrzahl der mehr als 30 Ge-
: bührenpositianen, die für den Kraftsahrzeugverkehr vorge¬

sehen sind. Insbesondere handelt es sich dabei um die Ver¬
billigung der Gebühr für den Führers che i n, für die
W a g e n a b n a h m e ,und für die W a g en ko nt rv ! l e.
Die maßgebenden Reichsstellen lehnen eine Erklärung über
den Umfang der Eiebützrensenkung im einzelnen ab. weil
gegenwärtig noch über die Kürzungen mit den L ä n d er¬
reg i e r n n g e n verhandelt wird. In einigen Gebühren¬
fällen dürste eine. Kürzung gor nicht eintr-"'"'-.

' ■' i ' ' ;

er 3̂ angenommen nreroen. sag. oem evunswe
' ' ' L? entsprechend, nicht nur die weiblichen Mit-,

J lL^»6ert, bwhrriaen ZentrrnnsfGkkonen . sondern auch
.t saĥ ^ schond " Uhrsgen Mkttonen. soweit die Parteien
„ i »iÄ! Aien "Urch Geseße aufgelöst sind, au? ihre 2?u
' -•* i  loetben , Di diesem Zusammen'.-' ' *■-

jien -ĥ wnMur - wesenllich mit um die . .
[ge511r '°tlen ' "Esten ' die Wandaksnachsoiger bestimmt wer-
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, ^inmilll-ungsoesugmge, Uie |iu; u«, uui
sLreuepflicht der Staatsbürger gegenüber dem
M eraeben. Die katboliicken Oraanisatione!,,J »> ? SlhsM) ergeben. Die katholischen Organisatronen,W'Ij  Ntl̂ litD3. aufgeführt sind, können, müssen aber nicht.

ienV K Verbände (Dachorganisationen) eingeordnet
nt e Einordnung darf nicht ihr Vereins- und ver-

Die zahlreichen und mannigfaltigen Wettbewerbe ches
Turnfestes waren am Samstag nachmittag abgeschlossen.
Dennoch setzte aber zu dieser Zeit ein neuer Masscnzustrom
nach der schwäbischen Metropole ein. Zu den fast 200 000
Turnern und Turnerinnen, die sich bereits feit Tagen m
Stuttgart - aufhielten, kamen noch weitere Hunderttausende
im Laufe des Samstag nachmittag und Sonntag vor¬
mittag nt- die Stadt, um hier' den großen Festzug der
150 000 zu erleben. Man kann sagen, daß srst)

am So ««iaq irr Stuttaatt mehr Fremde Mfhsetten,
als die Stadt selbst Einwohner zählt (417 008).

Fast schien es so, als sollte das bis zum Sonntag so
schöne Wetter dem Turnfest an diesem Tage untreu werden.
In der Nacht zum Sonntag ging ein starker und anhalten¬
der Regen nieder. Noch in der Frühe des Sonntags, als sich
dis Tiürnerscharen in- und außerhalb der Stadt für den
Festzug rüsteten, hing der Himmel voll schwerer, dunkler
Regenwolken. Gegen 8 Uhr aber brach plötzlich die Sonne
durch, und es dauerte nicht lange, da war der ganze Him¬
mel blank gefegt. Ein strahlendes Blau lag schließlich über
der Feststadt, in der bald unbeschreibliches Fluten festes-
.froher Menschen einsetzte. Schon eine Stunde vor Beginn
der Züge war der Schloßhos, in dem die Ehrentribüne
stand , und in dom alle drei Züge zusammentrasen , derart

.mit Massen angesnllt, daß SÄ . eingreisen und .den Platz
für den Durchmarsch des Zuges schaffen mutzte. Kurz nach
0 Ahr traf, von stürmischen Heilrnfen. empfangen, Neichs-
propagandaminister Dr. Göbbels ein, um tm Auftrag der
Reichsregierungdie Huldigung der Turnerheere entgegen-
zunehmcn.

Pünktlich um 9.30 kündigten dann Kanonenschläge an,
daß sich der Zug ln Bewegung gesetzt habe. Der gewaltige
Festzug marschierte ln

drei großen Säulen,
die aus verschiedenen Richtungen dein Schloßplatz zustrebten,
sich aber auch schon an anderen Punkten der Stadt be¬
rührten. Im Schloßhof selbst marschierten alle drei Züge
gleichzeitig nebeneinander her. Jede Säule' war etwa 50 000
Turner und Turnerinnen stark. Aus dem ganzen Weg, den
die drei Kolonnen nahmen, waren die Straßen zehn, zwölf
und mehr Glieder tief mit Zuschauermassonbeseht, die immer
wieder in stürmischen Jubel ausbrachen. Aber auch bie Fen¬
ster. die Dächer, 'die Bäume, die Kandelaber, kurz, jeder
irgendwie erreichbare Platz, der Sichtmögnchkeit bot, trug
Menschen.

RunwnM,

üa-°

- \ tu«n Z""ch°sliche General-Vikariat in Köln teilt mit:
3̂ ’V Ä ^ oti?etti Teil der Presse gebrachte Nachricht day

N Ijet) Schulorgcmistition aufgelöst sei, entspricht!» t v»„ r.i :. fnvnrtti5l',ihnn >skche chnI-ch. « chuiorqamiaiion ausgeio,! ie>,
Mchchg^ atsachsn. Die katholische Schulorganiiation rst
Vl 'il afi»n mit reliqionskulturellcn Zwecken. S '.e^

^tik ^ Leitung der Bischöfe und füllt deshalb unter

Der Festzug selbst war von unbeschreiblicher Farben¬
freudigkeit und Bewegtheit. Die einzelnen Gaue marschierten
hinter ihren Fahneukolonnen, Spielmannszügeu und Alusik-
kapellen. Die Turner trugen entweder ein strahlendes Lveiß,
oder einheitlich weiße Hasen und blaue Jasten, die Tur¬
nerinnen marschierten in weißen oder hellblauen Festkleidern.
Zwischendurch sah man SA .-Gruppon, Studenten in vollem
Wichs, historische Gruppen, so ein schlesisches Freikorps in
der Tracht von 1813, dann Bergknappen, Fischer im Oel-
zeug, Winzer mit Trauben und großen Weinflaschen, West-
salen mit Schinstn: und Karn, Leineweberinnen, eine Gruppe
mit Meißener Porzellan und viele andere Gruppen mit
heimatlichen Erzengnlsf.'n alle- Art. Einzelne Gaue wurden
mit besonderer Begelsterütg gcI 'ert. so der Gau Ausland
mit

AAslandsdestsHc» au; Amer-kka» Drasill n
Polen und tifm  anderen Ländern,

die Saarländer und Ostpreußen, dir Oüerschlesier, die
ner aus den abgetrennten ehemaligen deutschen Gebieten
mit ihren umflorten Fahnen. Fast drei Stunden lang' dauerte
der Vorbeizug, aber man wurde nich! müde, zu schauen und
immer wieder in die Heilr'use und in die Lieder einzu¬
stimmen. Man wird diesen Vormittag der großen Demon¬
stration für die deutsche Turnsache und das ntue Deutsch¬
land nicht vergessen.

Der HShepichH
Zu einer' mächtigen Symphonie deutscher Kraft und

deutschen Geistes wurde der Sonntag nachmittag, der den
Höhepunkt des Deutschen Turnfestes brachte. 40000 Turner
und 20 000 .Turnerinnen stmrden in 50 Sättlrn auf' dem
großen Festplatz

zu den Freiübungem.
Ein Bild von überwältigender Schönheit. Die letzten Uebun-
gen klangen aus in das D eu t schI a n d Ii t b. 60 000 deut¬
sche Menschen gleichen Geistes und alle in gleicher Tracht
standen da in strenger Ordnung mit erhobenen Händen.

Helle Begeisterung hatte auch
der Fahueneinmarsch

geweckt. In fünf Säulen, zogen 4000 Fahnen ein, in der
Mitte das Bundesbanner. Der Re ich st anzier, der in¬
zwischen eingetrosscn war, grüßte mit erhobener Hand die
stolzen Fahnen der DT ., das Hakenkreuzbanner, die schwarz-
weiß-roten Flaggen. Der Eindruck dieses Aufmarsches läßt
sich in Alorten nicht beschreiben.

Die SSwfsmft Äss Reichskanzlers
gestaltete sich zu einer brausenden Kundgebung für Adolf
Hitler. Eine unbeschreibliche Begeisterung erfüllte alle Her¬
zen, die Heilrufe nahmen kein Ende, das ganze Programm
wurde auf eine Viertelstunde umgeworfen.

Ueber 266 Speere der Speerwerfer, die gerade in der
Mitte des Rasens angstreten waren, streckten sich dem Volks-
kanzler entgegen, ein Anblick, der in die Zeit stolzen Ger¬
manentums' zurückversetzte.

Die Siegerehrung
Nachdem auch die Reichswehr  mit klingendem Spiel

eingezogen war, wurde durch Oberturnwart S t e dl n g
die Siegerehrung vargenommen. Ueber 12 000 Wettkämp¬
fer, allê durch die in den Gauen.vorangegangencn Ausschei¬
dungskämpfeauserlesenes Material, haben ihre Kräfte ge-
messen, über 7000 konnten den Siegeskranz erringen. Da
cs nicht möglich ist, eine Ehrung jedes einzelnen der Sieger
vorzunehmen, wurden sie alle symbolisch  geehrt : die
Sieger im Zwölfkampf, Kurt Rötsch-Rcurösseln, und die
Siegerin im Siebenkampf, Paula Bolten-Hamburg, traten
vor,"und unter jubelndem Beifall wurden ihnen vom Ober-
turnwart der schlichte Eichen kränz  aufs Haupt ge¬
setzt. Mit einem dreifachen„Gut Heil" aus die Sieger schloß
diese Ehrung.

Begeisternde Worte sprach dann noch der Führer der
deutschen Turnerschaft,

Reichsivortkommiisar von Tsckammer und Osten

. .. Hi



Keine schönere und glücklichere Munde könne es Mr die
Teilnehmer geben als die jetzige in der er

dem Führer des deutschen Volkes , dem deutschen
Reichskanzler , eineinhalb Millionen gut deutsche

Seelen in die Hand lege.
Mit dem Gelöbnis an Adolf Hitler ihm mit ganzem Her¬
zen und starkem Willen Gefolgschaft zu leisten schloß diese

,Ansprache.

Der Kanzler spricht zö - eri Turnern
Stürmisch begrüßt sprach sodann Adolf Hitler,  des

Deutschen Reiches Kanzler, zu den Turnern. Er sagte:
Deutsche Turner und Turnerinnen!

Es ist für mich eine stolze Freude. Sie zum ersten Mal
begrüßen zu können. Wer jo wie wir ein starkes Reich er¬
sehnt. muß an einem starken Geschlecht hängen. Was wür¬
de die Form bedeuten, wenn nicht der Inhalt das Wesent¬
liche wäre? Schein ohne wirkliches Sein! Wer will von
einem Staat mehr an Kraft erwarten, als feine Bürger an
Kraft besitzen. Es war das Verdienst des Vaters der deut¬
schen Turnkunst, in einer Zeit unklarer staatlicher Auffas¬
sungen die Bedeutung der körperlichen Tüchtigkeit erkannt
zu haben. Die praktische Verwirklichung, die Ludwig Jahn
diesem Gedanken gab, führte zu einer auch heute vielleicht
noch nicht in ihrem ganzen Ausmaß vollkommen gewürdig¬
ten wahrhaft umwälzenden Entwicklung. Das sogenannte
geistige Zeitalter liberalistischer Prägung war auf dem
besten Wege, ein durch und durch kraftloses Geschlecht zu
züchten. Die Ueberschätzung eines vermeintlichen Wissens
und die damit verbundene Abkehr von der körperlichen Be¬
tätigung, führten nicht nur zu einer Mißachtung der körper¬
lichen Gestalt und der Kraft, sondern am Ende sogar zu
einer Mißachtung der körperlichen Arbeit.  Es
ist fein. Zufall, daß dieses Zeitalter, von kranken Menschen
propagiert und verteidigt, am Ende zu einer allgemeinen
Erkrankung der Menschheit führen mußte und zwar nicht
nur zu einer körperlichen, sondern auch zu einer geistigen.

Denn , indem der Mensch körperliche Kraft und Gesund¬
heit mißachtet , ist er bereits das Opfer einer auch geistigen
Verbildung geworden . Von den die Regel bestätigenden
Ausnahmen abgesehen , wird auf die Dauer ein wirklich ge¬
rader und vernünftiger Geist nur in kraftvollen gesunden
Körpern w ohne » . Das Leben wird aber nicht gemeistert
durch schwache , sondern durch starke Männer.

U.  a . führte der Kanzler weiter aus:

In einer Zeit , da unser Volk wieder in den Mittelpunkt
des staatlichen Lebens und Skrebens dringt , kann die Füh¬
rung des Staates und damit die ganze Ration nicht anders,
als in tiefer Dankbarkeit der Einrichtung gedenken , die mit¬
half die kostbarste Substanz zu erhallen , die der Staats¬
mann zur Verfügung hak : das Fleisch und Blut des eigenen
Volkes.

Wie groß aber die Bedeutung dieses Ideals ist, können
uns diese Tage zeigen. Es ist ein glückliches Wissen, daß
uns Deutsche in der Welt n i cht n ur d n s L i ed, sondern
auch die Kraft  zusammenbindet. Als Kanzler, des
deutschen Volkes und Reiches bewegt mich tiefe Freude, in
dieser wunderschönen Hauptstadt des schwäbischen Landes
deutsche Männer und Frauen begrüßen zu können, die

als beste Repräsenkanten der Lebenskraft unseres
Volkes

anzusprechen sind. Sie kommen wn überall her, wo es
Deutsche gibt. Sie verkünden allen Angehörigen urserer
Stämme die Einigkeit der deutschen Nation. Nehmen Sie
von hier aus mit in Ihre Heimat hinaus und in die Frem¬
de die Ueberzeugung der Un z e r stö r ba r feit des n e u-
en Reiches,  das nicht Theorien geweih! ist, 'andern der
Erhaltung unseres Volkes. Und nehmen Sie vor allem
eine Ueberzeugung mit:

*
In Drillen Reich gilt nicht nur das Wissen , sondern

auch die Kraft.
Höchstes Ideal ist uns der Menschentypus der Zukunft, bei
dem der strahlende Geist sich findet im herrlichen Körper.

Gedenkminute Mr L -rhrr
Ich will nicht von Ihnen scheiden, ohne daß ich Sie alle

bitte, eine Minute lang des Mannes zu gedenken, der, einst
verkannt und verfolgt, doch Vater war einer umwälzenden
Bewegung, dem wir auch dieses wunderbare Fest der dei't-
schen Krcst' nfcn: Ludwig Jahn.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Träntner.

(RachdruU verboten.)
(21. Fortsetzung.)

Da lenkte er ab. Sie schritten zusammen auf den feuchten
und doch festen Wegen des Pfarrgartens , nahmen die scharsen
Ecken, die die regelmäßigen Samenslächen bildeten, an deren
Längsseiten die Stachelbeerbüsche erst spärlich ausschlugen.

„Ich sah Brigitte von Kamp, Mutter !" sagte er. und als
Valentine nicht antwortete und ihn nur verstohlen von der Seite
ansah, fuhr er fort : „Wir gingen ein Stück zusammen, sie läßt
dich grüßen, und ich soll Beethoven mit ihr spielen."

„Cs ist ein eigener Zauber um dieses Mädchen," sagte
Valentine und sah Will prüfend dabei an.

„Sie ist eine Künstlerseele."
„Ja , vielleicht noch unbewußt ." -
„Nein , ich glaube, es ist alles Harmonie in ihr, ein gesunder,

begabter, seiner Mensch."
„GewißI " sagte Valenttne , „es kann noch viel aus ihr

herausdrängen , man sollte sie nicht festeln, das Große, Heilige
im Menschen will ungehemmt heraus , und es rächt sich, wenn
man den Vorn zustopft."

Will verstand zuerst nicht ganz, dann, wie von einer plötzlichen
Erleuchtung durchdrungen, hob er den Kopf.

„Göh ist viel bei ihr, er will, nachdem er die Prüfung be¬
standen, sich selbständig machen. Cr geht ganz glatte , gerade
Wege."

-Valentine beobachtete Will , sie kannte ihren Jungen.
„And mein Träumerchen kommt überall zu spät. Aber mit

dem Leben ist' s wie mit der Eisenbahn, man darf sie nicht
verpaffen. Der Schnellste kommt immer mit."

„Warum sagst du mir das, Mutter ?" fragte Will uüd ein
leises Rot der Verlegenheit malte sich aus seinen Wangen.

Da kam Arnold Wiegand vom Hause und schwenkte einen
.Brief in der Hand-

Es folgte nun eine Minute des Schweigens , dan«
schloß der Kanzler mit dem Rufe : Und nun grüße ich
Sie . indem ich Deuschland grüße . Deutschland Heil!
Wie ein gewaltiger Sturm brauste das dreifache Heil

auf Deutschland aus Herz und Mund von fast einer halben
Million Menschen durch die Luft. Und mit gleicher Begei¬
sterung erscholl zum würdigen Abschluß dieser Rede des
Kanzlers und des ganzen deutschen Turnfestes das Lied der
Deutschen.

Das W« öer vo«Ostpreußen
Eine Antwort an die Zweifler.

Man muß dieses ostpreuhische Wunder unmittelbar
miterleben, um es ganz zu verstehen. Es ist, so paradox das
klingen mag, ein „natürliches Wunder", der Glaube, der
nicht nur Berge versetzen, sondern auch Opfer bringen
kann, ist ebenso daran beteiligt wie Menschenhirn und
Menschenhände, die das Werk durchführen. Die Seele die¬
ses Werkes ist der Oberpräsident Erich Koch. Sein Wille,
seine Zuversicht, seine Planung habe alle erfaßt und durch¬
drungen, die an der Beseitigung der Arbeitslosigkeit Mit¬
wirken: die Beamten der Arbeitsämter, die doppelten Ver¬
dienst machen ohne einen Pfennig mehr dafür zu bekom¬
men, die ganzen Behörden, die vergessen zu haben schei¬
nen, was Bürokratismus und Instanzenweg heißt: den
Gutsbesitzer, den Bauern, den Arbeitslosen unterbringen
oder sonst Aufgaben übernehmen, deren Ziel das gemein¬
same Ganze ist.

Aber das alles vollzieht sich auch in einer einheitlichen
und durchdachten Linienführung. Sie läuft zunächst auf
die Einstellung aller Arbeitslosen hinaus, ohne Rücksicht
darauf, ob jemand auch einmal einen Dienst übernehmen
muß. der unter seiner Qualifikation liegt. Der Ingenieur,
der Akademiker, der kaufmännische Angestellte, sie arbeiten
genau so gut mit Schippe und Spaten wie jeder andere,
und sie sind mit derselben Begeisterung bei der Sache, die
das ganze Land erfaßt hat. Üm nur ein typisches Beispiel
anzuführen: In Elbing werden jeden Tag 500 Arbeitslose
„eingezogen". Man sieht Leute mit Schaftenstiefel und Aus¬
rüstungsgegenständen unter dem Arm die letzten Vorberei¬
tungen treffen. Dann formiert sich zur festgesetzten Stunde
eine Kolonne unter Vorantritt einer Kapelle zum Bahnhof.
Der Sonderzug steht bereit und unter Händewinken und
Tücherschwenken geht ein neues Arbeitsbataillonins Land.
Daß niemand sich zu gering für diese Arbeit dünkt, hat
seinen Grund in dem Impuls , der in jedem wieder geweckt
wird. Zunächst müssen alle wieder einmal unter Dach und
Fach.

Man weiß auch in Königsberg ganz genau, daß es im
Reich Zweifler gibt. Man kennt auch die Einwände. Der
erste ist, daß es sich Hoch nur um ein verhältnismäßig„klei¬
nes Objekt" handele? Man glaubt im Reich, die einzelnen
Kreise Ostpreußens hätten nur 100 oder 200 Arbeitslose.
Dem läßt sich entgegenhalten, daß z. B. der Kreis Elbing
15 000 Arbeitslose zählt, von denen bis jetzt schon mehr als
die Hälfte untergebracht ist. G a n z Ostp r eu ß e n hatte
etwa 125000 Arbeitslose.  Von ihnen sind jetzt min¬
destens 80 000 Menschen wieder in Arbeit und Brot. Da¬
bei legt Oberpräsident Koch Wert auf die Feststellung, daß
die Leute nach Tarif bezahlt werden. Die Tarife sind hier
im Osten niedriger als in anderen Teilen des Reiches, aber
das liegt in der Natur der Verhältnisse. Außerdem erhal¬
ten die Verheirateten wegen des doppelten Haushalts noch
eine besondere Wochenzulage.  Eine andere skep¬
tische Frage geht dahin, ob das Ganze nicht ein Ausfluß
der saisonmäßigen Entwicklung sei. Man verweist wohl
darauf, daß die ostvreußische Landwirtschaft in den Som¬
mermonaten früher ja sogar ausländische  Arbeiter
herangezogen habe. Das ist nun aber schon seit einigen
Jahren gesetzlich eingestellt. Außerdem hat der Oberpräsi¬
dent in der letzten Zeit etwa 18 000 Arbeiter aus dem
Reiche herangezogen, von denen 10 000 auf die Deckung des
oben erwähnten Saisonbedarfes entfallen. Was darüber
hinaus geschieht, ist also ganz einwandfrei echte Beseitigung
der Arbeitslosigkeit. Mit dieser Problemstellung hängt auch
die Frage zusammen, ob es gelingen wird, die Beschäfti¬
gung der Massen auch im Winter durchzuhalten. Man rech¬
net damit, daß Ostpreußen im kommenden Winter nicht
mehr als 15W Arbeitslose haben wird. Viel häiAgt frei¬
lich von der Entwicklung der Get r ei dep r ei se ab.

Zu den weitreichenden Plänen gehört eine Anzahl gro¬
ßer Projekte,  wie z. B. der Durchstich vom Kurischen
Haff zur See , um den .Wasserspiegel des Kurischen Haffs
um 80 Zentimeter zn senken. Jetzt leiden die beiden großen
Niederunaer Kreise unter den ständiaen Ueberschwemmun-

/

„Ich habe die ScXauT>rei3 vom Ministerium , mein Mtenhclin
ist gesichert, nun kann die Einrichtung beginnen, und dann wird
Renate zn uns kommen. Kinder, das ist — das ist — mehr, als
ich zu hoffen wagie. Des Herrn Rat ist wunderbarlich, er führet
alles herrlich hinaus ."

Valentine und Will sahen sich unwillkürlich an. Ihre
stntechaltung war unterbrochen worden, und sie sahen beide,
unausgesprochen, durch des Vaters Dazukommen eine Storung
in ihrem Zusammensein.

Valentine , die Starke , Stille , die mit der letzten begrabenen
Hoffnung auf ' eine lichtere, geistig belebtere Zukunft sich und
ihre Kritikneigung gegen Wiegand überwunden hatte , konnte
ein seines Lächeln nicht ganz verbergen. Ihr Mann gewahrte
es nicht, er sah in seiner harmlosen Einseitigkeit nur das gerade
cingetroffene Ereignis und nur deffen Lichtseite und machte in
kindlicher Selbstsucht die Seinigen zu Sklaven seines Lieblings-
gcdankens. Cr hatte , trotzdem Lisa Hausmann an jenem Weih¬
nachtsabend die peinliche Lage, in der sich alle fühlten, gerettet,
sich nicht entschließen können. Renale die Erlaubnis zu geben,
sich zur Sängerin auszubilden . Roch mutzte sie in dem fernen
Krankenhause hinter grauen Mauern schmachten, und schon dachte
er nicht mehr daran , dah dies sein Kind um einen anderen Le¬
bensweg rang , als den er ihr weisen wollte, indem er es als
Schwester in sein Altenheim berief.

Cs patzte ihm so unendlich gut in seinen weltfremden Le¬
bensplan.

Da vermochte Will nicht ruhig zu bleibey.
„Renate, " sagte er, „Renate wird nicht kommen, Vater !"
Arnold Wiegand sah den Sohn verwundert an.
„Sie wird nicht kommen, meinst du? Sie wird ." Cs klang

ein ganz klein wenig Trotz und Hartnäckigkeit in diesen Worten,
was ihm seltsam stand.

„Sie wird nicht, Vater ."
Wieder richtete sich der väterliche Blick sonderbar erstaunt aus

den Sohn , diesen Sohn , der in seine Futztapfen zu treten gedachte
und doch so grundverschieden, ja, so fremd neben ihm stand, zudem

gen, die Der höhere Wasserstand des' Haffs oE
ist so moorig, daß Mensch und Pferd beim W"
mit angeschnallten Brettstücken arbeiten können-
derer Plan ist die Dorfrandsiedlung. In der »
der Dörfer soll dann ein neuer, kräftiger BlN»
entstehen.

Damit sind wir bei dem Problem Ostpreußens j,Qs
hauvt . Die Provinz hat dem übrigen Teil de» , >»nz, Qu
nicht nur Getreide , sondern jährlich auch 26 000 hoOttJIßQ

l Mährd'e K
>steh

deuten, 1 bis 1,5 Millionen Menschen aus grifft. A

geliefert. Sie hat heute 2,1 Millionen Einwohnest ' - «rayr
also eine Bevölkerungsdichte,  die in ken l»e t or]
hältnis zu der Weite des Landes steht, das viel ‘‘Jtetjen,
scheu ernähren kann. Daher auch der Plan des -\ « , ^ ens,

des Reiches hierher zu bringen. Eine neue ^
hier aufgebaut werden, ein neuer Arbeitertyp », es
fn werden, der mit dem Boden verwurzelt. Dam. i

neue:
«uern bi
dichüge

sich die Problemstellung über die ostpreuhische" . j, aboo«?!
hinaus . Was in Ostpreußen geleistet werden *' u  bobe? ;v;e
auch zum Segen für den Westen.  Seine
strialisierung , die ungesunde Zusammenballung j £ . • '
ror Wl>övifrhönrrtnf $«>n im hrrirmt 2117"rer Menschenmassen im Westen drängt zur Aus"
Ostpreußen wird eines der Ventile sein. «tiei11IUsfehiiM«0

Man muß im Reich den Kern der Dinge erkem, iie^L.9
der liegt in folgendem: Ein Jahrzehnt und länge".
deutsche Gesicht nach Westen  gekehrt . Das
Kampf um den Rhein, um die Ruhr. Jetzt Ze>
zur Hauptkampffrontgeworden. Hier wird die e ix̂ es
große Schlacht gegen die Arbeitslosigkeit geschlE, i1'
ihr geht eine innere ErneueruGg aus, die aus tetfJ ü'
des bodenständigen Menschen quillt. Man st"""„st stf^
man sieht, wie Jeder, mit dem man spricht, von- «r „. -
wußtsein erfüllt ist. Da ist nichts mehr von NieoE, n, z öi
fein, da ist nur Stolz; ganz Ostpreußen ist wieder npfUnn J
zes Land geworden. ^ wSW>
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Das Ltnglück im Stadion i «% tn CC!

Bereits 3 Todesopfer . — Die unbeachkeke ^ ? 6ust

Berlin . 3^ tz ''N A;
Von den bei dem schweren Mokorradunglück 'Jt

scheu Stadion Schwerverletzten sind zwei weile " j -
neu gestorben , und zwar ein SA .-Mann und fh  Vo

junge , so daß sich die Zahl der Toten aus drei ^ elAden 18 Schwerverletzten befinden sich drei im EW M x ' ,
acht im Hildegard -Krankenhaus . An dem Auskommst j § -
rerer ^ der Verletzten wird gezweifelt . so daß fw £ bie ^ r
der Todesopfer noch erhöhen dürfte

Veranstalter des Motorradrennens war - ,
fportclub Berlin. Dieser ist, wie jetzt festgesteR

| 5 Qli
d" | }totfenn

'Ntin
ausdrücklich gewarnt worden , die Kurvenplätze ft

n  t V» Sun f f n v»/-*vi f -f n \  fl ITIfl ^da in den Kurven bei einer solchen Veranstaltung^ «Mnifjjj
Unglück passieren kann. Trotzdem wurden die Km ?^W, (
freigegeben und dicht besetzt.' Von den Verletzten st>
die meisten der H itlerjugend  an . da die M Apslich^grade in eine Hitleriugendgruppe hineinflogen, s ^W -

Da der Sturz erfolgte, als die Maschinen etrv,
100 Kilometer Geschwindigkeit hatten, wurde ost̂ st ^ " 8
fahrer Wemhöner mit seinem Rad noch etwa ‘»nw1r
Meter durch die Gruppe der jungen Menschen ^ ®
Im nächsten Moment allgemeine Panik, Schmerz- gt̂ f?
der Verletzten. ' j °Wä

Born Traktor zermalmt g -.AA )e 3
Trier . 31. Juli . Der 23 Jahre alte DreschnE ^ ,/Mden

sitzer Blei in Mehren bei Daun machte mit seines h ^Pcnbi
auf der Dorfstraße eine Probefahrt mit einem " k;
Traktor. Als er eine Störung am Motor ^ MNai
glaubte, stieg er ab und ging rückwärts vor demg
her, um den Motor abzuhören. Dabei geriet er > f
schwere Geführt und wurde vollkommen zermalm- ^ ’e0 z.

Bluttat in der Fabrik
Arbeiter erschießt den Direktor.

ienbe
^er

bra,
ÜteiT^ v

- . - . . <h,? Sn Ul
Wängi (Kanton Thurgau ). 3 t § ^tm

In den Schmidt -Riloqa -Werkcn in Wängi,
. . . H - - ' .bri . 5

jotiüf - ! ' 0
schoî G^ welt

Niederlassung einer deutschen Metallwarenfabrik . ^ t'̂ .&ebcd
Arbeiter aus Remscheid , namens Theo BarbonU ^ ^ vH Iei>
rektor Schmidt, ebenfalls aus Remscheid, ersw- o ^
weilte in üblicher Weise seit einigen Tagen zuN>,. ,
besuch in Wängi und hatte mit dem Arbeiter̂ mQ
vrftuy in ttumgi 11110 yuur um orin iuuci »«--
einanderschung , woraus die Tat geschah. VarboNU^ z j? citen h
nachher mit zwei Schüssen selbst das Leben genow

lbT n ü

er nie einen rechten Ton , ein <Wort sreundschostlichencv me einen icujitn vvii V
finden vermochte, den Sohn, den er ganz der Mutter

iiftn am  itnV » if -xn n u ‘/gezwungen war von Kindheit an, und der ihn doch ^
stillem ehrfürchtigen Gefühl, wie man zu einem Ster»

„Sie wird einen anderen Weg gehen-" .
Da trat Arnold Wiegands rechter Futz unsanft aus

ten, bebenden Boden . . ,
„Wir sind doch die Eltern , wir haben doch noch gif?

nicht wahr, Valenttne ?" sagte er hart und in ]^ e
traten wilde Flammen.

Valentine aber schüttelte den Kopf.
„Ich glaube nicht, Arnold, wenn wir vergeffen

ter ihnen zu gehen und ihren Stinlmen zu lauschen."
„Valenttne , auch du."

( V,'
ton

Ä
<0

Pfarrer Wiegand sah mit einem schmerzlichen
ner Frau hinüber, und es war , als glitte ein ungcsE ^ t> ^
was wie ein Schleier zwischen ihn und sie, dah sie ci»a»
mehr recht verstünden. „ « ,•

Valentine fröstelte und schlug vor, in das Haus st
obgleich sich etwas in ihr sträubte und sic an Lisas
denken mußte. Cs hätte einmal zwischen de» Cheŝ .j
Aussprache über ihre Kinder komme» muffen, und de»

6;
57
6:

13
52
10
10
39
24
22
40
14

scheuchten sie beide de» Augenblick, wenn er sich nähert̂ ^ ^
Als sic am Abend a>n ossenen Fenster bcieinam

denn es war ein w«rmer Vorlenzabend und die
— klopfte Langhammer an die Tür . Cr war täglicĥ ^
Haus , und er kam stets durch die offene Haustür
ins Zimmer. Heute schrak Valentine zusammen. Es
habe sie jemand anderes vermutet und Martin Langhaus, fi*'
deshalb auch wie gebannt an ihren Augen hängen, als ^
grüßte.

%

9
3

20:
Ute

Cr erzählte, daß er die Absicht habe, eine gröĤ !>
zu unternehmen und in den geliebten Bergen die
nem große» Bilde zu vollenden, „das Kind aus der ? % ?'
er es und erzählte von den-Pläne», die ihn beschäftigt^ ^
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August — der Erntemonat
>  d °- wogende Getreide in seinem schönen golde-^ogeno

IJg fl bei«3,̂ Us  öem . . . ,— — v-
. r ^ Öen minderer entgegenwinken , von den Schnittern

i„ tJ \nA  i ^ " ^ inen niedergemäht am Boden liegt und
nehl Äi m5 °^Nmandeln über die abgemähten Felder hin

dcs ^ ^ EÜ ' dann ist das Jahr 1933 Jn der Vollkraft

^ a'5Banb Öem öer  ^ ar &ifle 5,101)11 ° °d die ^ Kornblu-
Awas

viel ' n'eWt stcĥ '101̂
b tzal, ^ l]I ÜQÖ iyüü lll Uti « uuu « | i

dei" ' herbg « der in nicht zu weiter Ferne winkt schon
IB »!̂ Feier« ^ den Bauersmann ist aber noch nicht Zeit

(du!  Se ° „ »nmer oer ymreioeernre peyi vecens oec uc-
ion er” eû n Wirtschaftsjahres . Nach der Ernte ist für

" J mu fjn ö>e erfte Arbeit der Stoppelsturz , eine beson-
/ ^ Bodenmaßnahme vor Eintritt des Herbstes.
Ernteten Feldfrüchte hinterlassen nämlich den

sm « •' „«« 1'ehanrm i inem  mürben Zustand , in der sogenannten
lüunfl % £ ? «• ® ore bedeutet Wasser , Luft und Wärme im

Aun »̂ft/deutet überbauvt das Leben in der Scholle . Die-

länger
!; bie w ,8 für das Gedeihen der Feldfrüchte ist . Sobald

n»n ^ H° ltuna des Bodens wechselt , geht dieser Zu-n)0(

totmZlM ‘5®~ er!)aI,cn' rvell er diêwichtigste
in!

Das
r

die $ "<•» Ackerbodens mit Dem L-cycnpsiug wirv uie
schlaget î Z denschichj richtig gewendet , und die unzähligen
aus e. .„."wen, die mit der Ketreidelrucbt reif geworden

di.

»n.̂ iHattung des Bodens wechselt , geht dieser Zu-
!kS , ° em Einfluß von Wind und Sonne alsbald

,t ist i>ef ;[ DeHor?ren . Durch den Stoppelsturz , durch die Durch
oe§ Ackerbodens mit dem Schälpflug wird die

‘UIOm 1*v ‘w/t uupuy ycuiuiuu , unv wc -
luv „t ' eiip» 1ê ' mit der ' Getreidefrucht reif geworden
staE . dann rasch aus , und mit der nachfolgenden

von dich ^ we werden die jungen Pflänzchen vernichtet.
Riedes ^ die Stoppel aber erst im späteren Herbst um - ■
wieder 1 im nn wäre im kommenden Frühjahr die Ünkraut-

toiC 9 wesentlich schwieriger . Um eine durchgreifende
PerV 9 röes  Unkrauts zu erreichen , muß daher die

1 rasch und so flach als möglich gewendet werden.

im Monat August . Wittert es viel im
- ai ? "'s l^ Ä '̂ du nassen Winter erwarten mußt . —
iiN, ^ ■ tzx. 01 August stark tauen tut , bleibt auch gewöhnlich
glück " f *& U 8ut . — Bläst im August der Nord , so dauert
weite « ^ ° wr fort . — Auf Laurentius (10 . August ) Som
ind ?!.V »>n n ^d^^ let ein gutes Jahr von Wein . — Wenn '-am' « ^ ueuret  ein gutes Jahr ~ . . . -

O ^ieiiô ^^ llustage regne , so gibt es schlechtes Schaf-
Dew " ti„b sasutter , und die Spinnen überziehen die Stop-- Wein . tinb ,utter . und die Spinnen uberziehen die Slop

iffottin’j t s “05 Heidekraut . — Mariä Himmelfahrt (15 . Aug .,
' sich " k dicn? enschein , bringt viel und guten Wein . — Je‘ ö« sn U| mein , oring

jj 1 eg Regentropfen im
der i it (tnJi Bartholomäi (24 . Augu,r > regnei , wirv oec

^stellt . die Kartoffeln geraten gut . Um die Zeit
ze ZU^ E i" l28 . August ) ziehst die warmen Tage hin.ton « )(l!:

August , je dünner der Wein . —
(24 . August ) regnet , wird der

es
ltung l 'e " denitufnst bet den Steuerbescheiden . Der Reichs
■ Kukch - hxj. swr hat einen Erlaß herausqegeben , in dem e-
etzten L >^ „Freiwillige Spende zur Förderung der natio-

' ^ Ittmji] 1 kann auch dadurch geleistet werden , daß der
>. ^ . V,ge das Finanzamt ersucht , einen Steuerbetrag,
etivo «ist»,, Abzahlung er verlangen kann , als freiwillige Spenderi aothftv D-v lun 9 er verlangen rann , ais

de dA | ibE .stUNg der nationalen Arbeit zu verwenden . Eine
na tLi er  Art wird insbesondere dann in Frage kom-

aefw .1 h ; ino 0̂ 1111 ein Steuerpflichtiger die für den Steuer-
KUtenor festgesetzte Einkommensteuerschuld oder Kör-
Mn ^ stchuld durch Dorauszahlungen überzahlt hat und.vu.p* ourcy Vorauszahlungen uoeizuyn i/ui uuu

ein Betrag zu erstatten ist. Ich ersuche, den
I ein.I^ beschsiden und Körperschaftsteuerbescheiden, in

,sF '«Igx̂ ^Auszahlungen verfügt sind, ein̂ Druckschreiben< «- /llflj1' v‘QPit»Vv« " ^ Ô HillltULU üCtliiui uuu , viu ~ um l /
—Ü«n ^ !( Inhalts beizulegen : „Haben Sie schon frei-
^rer l Zur Förderung der nationalen ^Arbeit ĝe-i »ur ^ orverung oer naiionacen eu.ueu «t-
— „,i ■ Öqs 3 n nicht so können Sie das dadurch tun , daß

ben1i
er ') li . Ois freiwillige Spende " zur Förderung der natio-

|U lUlillvIl WIV. vvtv VUV 4 VW, L»
Jenbe» ll~ n 3am t ersuchen , den Betrag , der Ihnen dem

tin’ fcl als f 1ei}crl3cftf>ctb _ gemät 3 zu erstatten ist , ĝanz oder

>ialw^ ßi ^ b-it
lenden.

l-wWHUye 'CPfJCIlU’C 0U*' 0 U‘,W'' ‘,W' ö - - --
Zü verwenden und Ihnen dafür einen Spenden-

!K ^ ° " flossene Sonntag , der achte Sonntag nach
Bchte eine Milderung der Hundstagsglpt der

... ^ Boche. Donnerstag und Freitag mit 30 Grad
einerL V 5‘ Schatten sollen die heißesten Tage des bisherigen

'tif , SA

'NUS', « ' b,
>{ft .iSSt ren rcin -i(\ r . " , .. ... . . . . a ~l/. . , .-v

Wichte Niederschläge brachten und die erschlaffte

. Am Sonntag war der Himmel
und um die Mittagszeit entluden sich Ee-

? >>>v„rstichte Niederschläge bracht , , . .
As- ®tfri[d)teii. Gegen Abend war die Lust äußerstki», O Inftvi , p.ri ... •• — '■. «■i * <1.

nt'S
’rf "!? n eine selten schöne und weite Fernsicht hatte.

Wange durch die Felder sah inan , daß ^ die°eUen K oura ) otc ŷciocr say man , vasj um
low" e [flj0. + bei der günstigen Witterung in der verflossenen

.-. s-lwn geräumt hatten und der Wiud an vieleii
v Jfil “Uer die Stoppeln weht. Möge diese Witterung
,1 ' Augusß der ja der eigentliche „Erntemonat"

orstEH.
!? »». »,

lickchl 1!>2i>Hochheim E . B . Bei der am Sonn-
... e"l s °ch>en Ziehung wurden folgende Gewinne ge-
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«o 5 Nr
63

57()
65

138
87

526
10,3
107

13

«1
it

245
222
401
142

7
01
38

202
'' •VJUj — -
’y ^ nächtiges Elockengeläute beschließt das Wo-
s i ^ Südwestfunks . Bon jetzt ab wird der

Gew . Nr. Los Nr. ffietu. Nr. Los Nr.
18 519 35 559
19 586 36 385
20 206 37 34
21 554 38 68
22 369 ' 39 51
23 153 40 108
24 201 41 437
25 163 42 571
26 431 43 302
27 135 44 15
28 505 45 299
29 174 46 354
30 295 47 80
31 372 48 120
32 184 49 139
33 157 50 427
34 347

. - .
M  zn »r Ugeläute aus heimatlichen Kirchen beschließen
d ' >ch den Sonntag einläuten . Der Anfang ist

>rfte mit der St . Ludwigskirche in
Da dürfte wohl auch das

fst" Wochenprogramm Sainstags um Mitter-
;el” ’ '

i !?«kt,7NlnN" ^ '. . . “a - - - - ,
E >k Plenen Woche mit der St . Ludwigskirche in

Asterst ^ ^ ich den Sonntag einläuten . Der Anfang ist
stA ^ °s'eNm Woche n ' '
’ftu% te nwrdcn.

J SS

rooroen . 4ja uui | ic wvyi uuu ; uu 3
der hiesigen Pfarrkirche einmal an die Reihe.

N3 «lt in Bad Soden . Das Sporttreffen des
1/166 am vergangenen Sonntag in Soden

stand auf beachtliche Höhe . Der hiesige Sturm stellte bei
allen Wettkämpfen mit die ersten Sieger . Die genaueren
Ergebnisse werden wir in der nächsten Nummer veröffent¬
lichen.

Höchstleistung Seim Sport . Die nach dem Kriege stark
einsehende Sportbewegung trug besonders dazu bei , daß zur
Erfrischung Mineralwasser der Vorzug gegeben wurde . Die
dadurch gesteigerte Nachfrage hat aber auch bewirkt, ^ daß
zahlreiche Ersatzwässer aufgekommen sind , die durch geschickte
Aufmachung ein Naturwasser vorzutäuschen versuchen . Wenn
man daher sicher sein will , ein wirklich gutes natürliches
Mineralwasser zu erhalten , so verlange man nicht einfach
„eine Flasche Wasser " sondern fordere ausdrücklich „ Kaiser
Friedrich Quelle " ; sie ist durststillend und erfrischend wie kein
anderes Mineralwasser und wird daher von Sportsleuten,
die Höchstleistungen anstreben , bevorzugt.

(Sport vom Sonntag

Der 30 . Juli war wieder einmal ein „ Ruhiger " , we¬
nigstens in sportlicher Hinsicht . Das Stuttgarter Turnfest,
dessen Schlußtag auch den Reichskanzler Adolf Hitler mit
den Führern des neuen Deutschland und seiner Sport - und
Turnbewegung bei den Hunderttausenden deutscher Turner
in Schwabens Hauptstadt sah , absorbierte fast ausschließlich
das Interesse der deutschen Sportöffentlichkeit . Unter diesen
Umständen konnten die übrigen sportlichen Veranstaltungen
eigentlich nur lokales Interesse erwecken.

Rudern.

In Frantfurt traf sich die Elite der deutschen Ruderer
tm scharfen Wettkampf . Holländer und die prachtvollen Eam-
bridger Studenten vom Pembroke -College wahrten die Jn-
ternationalität der Nennen , die am Sonntag sportlich ganz
ausgezeichneten Erfolg hatten . Scharfe Rennen waren an der
Tagesordnung , viele Boote kenterten infolge des zu schweren
Wellenschlages . Aber diese Zwischensälle ereigneten sich glück¬
licherweise immer hinter dem Ziel , so daß in keinem Fall
der Rennverlauf beeinträchtigt wurde.

Leichtathletik.
In Düsseldorf gaben bei einem internationalen Sport¬

fest "die amerikanischen Leichtathleten auf ihrer Europa-
Tournee erstmals in Deutschland ihre Karte ab . Und — mit
einem leisen Bedauern muß man das doch feststellen — die
Amerikaner waren unseren Spitzenkönnern in allen von ihnen
bestrittenen Konkurrenzen mehr oder weniger deutlich über¬
legen . Metcalfe , der Olympia -Zweite über 100 und 200
Meter , siegte über die kurze Strecke in 10 .3 » or dem wie¬
der in Form kommenden Jonath , der in 10 .4 seinerseits den
Holländer Berger auf den dritten Platz vermies , lleber 200
Meter hatte der Neger keine Konkurrenz . Und wie er , hol¬
ten sich auch seine Landsleute ihre Wettbewerbe . Cunnung-
ham brauchte für 800 Meter 1 .55,8 , Fuqua für 400 Meter
49 Sekunden , Spitz sprang 1 .94 Meter hoch und scheiterte
bei einem 2-Meterversuch , Morris besiegte über 110 Meter
Hürden den Frankfurter Welscher in 15 Sekunden nach
sehr scharfem Rennen . Der alte Peltzer lief über 800 Meter
noch einen zweiten Platz heraus , beschämend für die Nach¬
wuchsläufer.

Fußball.
Auch der Fußball wurde wieder in Bewegung gesetzt,

wenn auch durch die Adols -Hitler -Pokai -Spiele die Sperr¬
zeit nicht eingehalten worden ist . Aber ^ die Vereine trugen
nur wenige und kaum bedeutsame Spiele aus , wenn man
das Gastspiel des Deutschen Meisters in Saarbrücken aus¬
nimmt . Die Düsseldorfer Fortunen zeigten dabei wahrhaft
meisterliches Können.

Radrennen.

Auf der . Mannheimer Phönirbahu gab es in der Nacht
zum Sonntag erstmals ein Nachtrennen . Die gute Besetzung
verfehlte auf die Mannheimer Nadsportgcmeinde nicht ihre
Anziehungskraft . 6000 Leute als zahlende . Zuschauer wünscht
sich zweifellos auch mancher Veranstalter von Berufsfahrer-
rennen . Auch die sportliche Ausbeute war ausgezeichnet . Ein
Vierstunden -Mannschaftsfahren holte sich mit einer Runde
Vorsprung das Stuttgarter Paar Weimer -Bürkle vor den
Bekannten Bär -Eöttmann -Frankfurt , die sich vorher zusammen
mit Sauer in einem Städte - Mannschaftskampf schadlos ge¬
halten hatten . Ein Jugendreunen hatte die Veranstaltung
cingeleilet , ein B -Mannschaftssahren brachte durch gute Lei¬
stungen schon bald die richtige Stimmung in die Zuichauer-
massen.

Atts derr Lkmges-emd
Raunheim , (Z e"r r i ss en e H o ch s p a n n u n g s l e i -

t u n g .) Ein rückwärtsfahrender Lastkraftmagen fuhr ge¬
gen einen Hochspannungsmast , wodurch die 20 000 -Volt-
Leitung verriß und auf die Straße fiel , die gerade stark
belebt ' war . Dem , tatkräftigen Eingreifen eines Elektro-
meisters der Hessenlandwerke ist es zu verdanken , daß der
gefährliche Draht nicht berührt wurde . Durch die alsbald
vorgenommene Ausschaltung des Starkstroms konnte ein
Unglück verhütet werden.

'Rüffelsheim . (Glückliches Rüsselsheim .) Bei
der Gemeindevoranschlagsberatung für 1933 gab Bürger¬
meister Müller bekannt, ' daß infolge der erhöhten Beschäf¬
tigung in den Opelwerken die Gemeinde 90 000 Mark
Wohlfahrtslasten einsparen konnte . Die Steuerumlagen der
Gemeinde konnten daher wesentlich ermäßigt werden.

Reichenbach i. O . (Verhaftete Kommuniste  n .)
Eine unerwartete Haussuchung bei dem als Kommunist be¬
kannten Georg Rausch 4 . förderte verschiedenes kommuni¬
stisches Zersetzungsmaterial und ein Militärgewehr zutage.
Rausch wurde sofort in Schutzhaft genommen . Ebenso
wurde der frühere Kreisleiter der KPD . aus dem nahen
Lautern , H . Schmitt , wegen Beleidigung der Regierung
zum zweiten Mal verhaftet und nach Osthofen trans¬
portiert.

Bensheim . (Opfer der Arbeit .) Ein schwerer Un¬
glücksfall ereignete sich in Bensheim in der Papierfabrik
Euler . Dort geriet der 19jährige Maschinengehilfe Franz
Scharter aus Bensheim beim Hantieren an der Papier¬
walze in das Getriebe und wurde getötet.

Gießen . (Akademische Berufung .) Professor
Dr . Schauder von der hessischen Landesuniversität Gießen
wurde vom bayerischen Ministerium für Unterricht und
Kultus auf den ordentlichen Lehrstuhl für Anatomie , Histo¬
logie und Entwicklungsgeschichte an der tierärztlichen Fa¬
kultät der Universität München als Nachfolger des Gehei¬
men Regierungsrats Dr . Stoß berufen.

Wirkliche Erholung . . .
findet nur der gepflegte Körper , wobei Mund und Zähne infolge ihr«
täglichen  Mitarbeit besonders pflegebedürftig ^ sind. Zur
richtigen Zahn - und Mundpflege gehören unbedingt die Qualitäts¬
erzeugnisseE h l o r o d o n t -Zahnpaste , -Mundwasser und -Zahnbürste:
sie sind in den kleinsten Orten erhältlich.

Offenbach a . M . (Großfeuer in einer Schuh¬
fabrik .) Abends brach in der Strahlenberger Straße in
der Eskimo -Schuhfabrik Feuer aus . Der Brand breitete
sich sehr schnell im Dachstock aus . Da die Gefahr einer west
teren Ausdehnung des Feuers bestand und das Unter¬
nehmen als Gefahrenbetrieb bekannt ist , wurden dis
diensthabenden Beamten der Berufsfeuerwehr und die Mil«
glieder der Freiwilligen Feuerwehr , die an einer großen
Kundgebung auf dem Biederer Berg teilnahmen , durch
Lautsprecher abberufen . Der Brand wurde mit vier
Schlauchleitungen bekämpft , jedach mar es infolge der gro¬
ßen Hitzeentwicklung nicht möglich , über das Treppenhaus
vorzudr 'ingen . Das Feuer mußte hauptsächlich über die me¬
chanischen Leitern von außen her bekämpft werden . Un¬
mittelbar neben dem Brandherd befindet sich eine Argo-
Anlage , die hochexplosive Stoffe enthält . Das Feuer konnte
nach ' einstündiger Arbeit eingedämmt werden . Die Ent«
stehungsursache des Brandes ist nicht bekannt . Die Unter«
suchuna ist im Ganas,

** Wehlar . (Gefängnis für einen Flug¬
blatt - Träger .) Das hiesige Schöffengericht verurteilte
den Kommunist August Loh aus Wißmar , der im März
mit mehreren tausend kommunistischen Flugblättern in
einer Wirtschaft betroffen wurde , zu sechs Monaten Ge - .
fängnis bei sofortiger Strafhaft . Loh will die Flugblätter
von einem Unbekannten erhalten haben . Ueber ihre tatsäch¬
liche Herkunft verweigert er aber sede Auskunft.

Mederseltcrs . (Rückgabe des Brunnens ge¬
fordert .) In einer öffentlichen Versammlung der Ge¬
meindeeinwohner wurde zu der Vrunnenfrage Stellung ge¬
nommen , die durch den dauernden Absatzrückgang des Nie-
derselterfer Mineralwassers bedingt ist . Der Ortsgruppen¬
leiter der NSDAP , gab einen Ueberblick über den Absatz
des Brunnens , von Uber 2 Millionen Krügen im vori¬
gen Jahrhundert auf jetzt höchstens 50 000 bis 60 000 Fla¬
schen jährlich zurückgegangen sei . Noch im Jahre 1894 habe
der Jahresgewinn 500 000 Mark betragen . Seit der Brun¬
nen Ende des vergangenen Jahrhunderts . an die Firma
Siemens -Berlin verpachtet worden sei , sei ein ständiger
Rückgang des Absatzes eingetreten . Die Firma habe den
Absatz verringert , um den Absatz des Fachinger Wassers
zu heben . Durch diese Methode werde nicht nur die Ge¬
meinde Niederselters erheblich geschädigt , sondern auch das
deutsche Volk , dem dieses Mineralwasser , das zu den besten

! deutschen Mineralwasser zähle , vorenthalten werde . In
einem Telegramm an Reichskanzler Hitler und einem wei¬
teren an den Reichsstatthalter Sprenger wurde die Rück¬
gabe des Brunnens an die Gemeinde Niederselters gefor¬
dert . Die Versammlung schloß sich rückhaltlos den Ausfüh¬
rungen des Redners an

Darmstadt . (Der Fingerabdruck als Verrä¬
ter .) Am 22 . Juli wurde in . Frankfurt der Gärtner Ru¬
dolf Liebener wegen Einbruchsversuchs festgenommen.
Trotz dringenden Verdachts kannte ihm die Frankfurter
Kriminalpolizei keine weiteren Straftaten Nachweisen . Die
Darmstädter Kriminalpolizei interessierte sich für diesen
Fall , und es gelang ihr . ihm zwei Einbruchsdiebstahle nach¬
zuweisen Sein Verhängnis war ein gestohlenes Opern¬
glas , das eine Darmstädter Dame als ihr Eigentum wieder-
erkaunte , ferner hinterlasscne Fingerabdrücke von einem
Einbruchsdiebstah ! in der Schuknechtstraße . Da damals in
Darmstadt zu gleicher Zeit eine ganze Reihe Embruchsdieb-
stähle aus 'geführt wurden die nach ihrer Art wohl eben¬
falls auf das Konto des Liebener zu buchen sind , werden
weitere Ermittlungen angestellt.

** Frankfurt a . 2TT. Gegenüber dem Vorjahr ging der
Bierabsatz im Deutschen Reich 1932/33 um 9,5 Prozent zu¬
rück , gegenüber 1929/30 sogar um 42 Prozent . In Hessen-
Nassau war der Rückgang mit nahezu 12 Prozent noch et¬
was stärker als im R'eichsdnrchschnitt . Im ganzen betrug
der Vieransstoß in ' der Provinz Hessen -Nassau 654 000
Hektoliter , womit Hessen -Nassau noch nicht ganz 2 Prozent
des gesamten deutschen Bieres liefert.

Kommissarische Bürgermeister.
Darmstadk , 31. Juli.

Las Personalamt des Staatsministeriums gibt bekannt:
Die nachstehenden Bürgermeister wurden kommissarisch in
ihr Amt eingesetzt : Zellhausen : Albert Nofz anstelle des
Bürgermeisters Reuter . Klein -Welzheim : Fritz Thomson
anstelle des Bürgermeisters Seebacher . Wembach -Hahn:
Georg Buh anstelle des zurückgetretenen Bürgermeisters
Bonin . Nieder -Modau : Georg Bayer 6 . anstelle des Bür¬
germeisters Schuchmann . Oberraden : Otto Warner anstelle
des zurückgetrstenen Bürgermeisters Köhl . Hering : Land¬
wirt Georg Heinrich Illert anstelle des zurückgetretenen
Bürgermeisters Reeg . Messel : Simon Fröhner anstelle des
ausscheidenden Bürgermeisters Heß.

Straßenbau -Arbeitsbeschaffung der Provinz Oberhcffen.
Gießen . Im Verlauf der letzten zwölf Monate hat die

Provinz Oberhessen auf ihrem etwa 2300 Kilometer langen
Provinzstraßennetz ein bedeutendes Arbeitsbeschaffungs¬
programm durchgeführt . Auf etwa 1800 Kilometer Straßen
wurden 32 000 Kubikmeter Kleinschlag und 10 500 Kubik¬
meter Bindematerial mit einem Kostenaufwand von 275 000
Mark verarbeitet . Für die Unterhaltung von etwa 270
Kilometer Straßen mit Oberflächenbehandlung wurde Ma¬
terial mit einem Kostenaufwand von 350 000 Mark ver¬
wendet . Für Straßenbefestigungen wurden 1 284 000 Mk.
verausgabt . Mit diesen Geldmitteln in Höhe von zusammen
rund 1 900 000 Mark wurden zu Neubefestigungen der
Straßen rund 17 Kilometer Kleinpflaster , rund 15 Kilo¬
meter Asphalt -Beton und rund 6 Kilometer Zementschrott
beschaffen . Bis ' zum 1 . Oktober ds . Js . sollen weiterhin
Straßenbauarbeiten im Gesamtbetrag von rund 200 000
Mark ausgeführt werden ; ferner sind auf Grund des so¬
genannten Gereke -Programms Straßenbauarbeiten für
einen Gesamtbetrag von 182 000 Mark beantragt . Die Aus¬
führung dieser Arbeiten hängt aber davon ab , daß di«
Geldmittel von der Gesellschaft für öffentliche Arbeiten als
Darlehen hergegeben werden . Ein weiteres Projekt im Be¬
trag von etwa ' 170 000 Mark ist auf Grund des Gesetzes
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit in Bearbeitung
und wird aber nur durchführbar sein , wenn aus Reichs¬
mitteln die erforderliche Hilfe gewährt wird.



G 4A009 Dollar Lösegeld. Der amerikanische Brauerei¬
besitzer und Politiker John O4Lonnel sun., der von Ver¬
brechern entführt worden war, ist nach 23tägiger Gefangen¬
schaft freigelassen worden, nachdem ein Lösegeld von 40000
Dollar bezahlt worden war.

4t= Indische Regierung droht mit Bombenabwürfen.
Den Häuptlingen der Bajauru -Stämme an der Nordwest¬
grenze Indiens ist regierungsseitig mitgeteilt worden, dah
eine Anzahl von Bajauridörfern nach dem1. August mit
Bomben belegt würden , wenn sie die Agitatoren , die Un¬
ruhen in dem Gebiete erregt hätten , nicht sogleich auslie¬
fern würden.

Hrmdsl und Wirtschaft
(Ohne ffl« to 8 i) r.)

Mannheimer Produktenbörse vom 31. Juli (amtlich):
Man notierte: Weizen, inl. 19.50 bis 19.70; Roggen, ml.
16.50 bis 16.75; Hafer, inl. 16; neue Wintergerste 16 bis
16.50; Futtergerste 16; La Plata -Mais , gelber mit Sack
18.50 bis 19; Sojaschrot 14.75 bis 15.10; Biertreber mit
Sack 13 bis 13.50; Trockenschnitzel, lose 7.75; Palmluchen
13.75; Kokoskuchen 14.75 bis 15; Seesamtuchen 15 bis 16;
Leinkuchen 15.25 bis 15.50; Heu und Stroh unverändert;
Weizenmehl, Spezial Null mit Sack mit Austauschweizen, alte
Ernte 30 bis 30.25; dto. neue Ernte 29 bis 29.25; südd.
Weizenmehl mit . Jnlandsweizen, alte Ernte 29 bis 29.25;
dto. neue Ernte 23 bis 23.25; Roggenmehl, 60—70proj.
Ausmahlung, nordd. 23 bis 24; dto. südd. und pfälz. 23.50
bis 24.50; Weizenkieie, seine mit Sack 7.75; Rapsluchen 11.50
bis 12.50; Erdnutzkuchen, prompt 15.50 bis 16.50; Merzen»
tlcic, grob 8.25; Roggenkieie 8.50 bis 9.50; Weizenfuttrr-
mehl 10.25; Weizennachmehl 14 bis 14.50;. Noggenfuttermehl
9.75 bis 10.50. Tendenz: ruhig. Südd . Weizenauszugsmehl
4 Mart höher, Weizenbrotmehl 8 Mart niedriger als Spezial
Null.

Frankfurter Schlachtoiehmarkt vom 31. Juli . (Amtlich).
Auftrieb : 1134 Rinder, darunter 380 Ochsen, 104 Bullen,
335 Kühe', 296 Färsen, 366 Kälber, 28 Schafe, 3270 Schweine.
Preise pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmarl:
Ochsen 28 bis 31, 24 bis 27, 20 bis 23; Bullen 25 bis
28, 21 bis 24; Kühe 24 bis 27, 20 bis 23, 16 bis 19, 12
bis 15; Färsen 28 bis 32, 25 bis 27, 20 bis 24; Kälber
35 bis 39, 30 bis 34, 25 bis 29, 18 bis 24; Schweine 39
bis 42, 40 bis 42, 39 bis 42, 38 bis 41. — Marktverlauf:
Rinder ruhig, geringer Ueberstand; Kälber und Schafe ruhig,
ausverkauft; Schweine mittelmäßig, geräumt.

Frankfurter Produktenbörse vom 31. Juli : Es notier¬
ten: Weizen 19.25; Roggen 16.10 bis 16.25; Wintergerste
15.20 bis 15.50; Hafer 15.50; Weizenmehl 29 bis 30;
Niederrhein. Mehl 28 bis 29; Roggenmehl 23.50 bis 24;
dto., südd. 25; Weizenkloie7.80; Roggenkleie 8.25 bis 8.40;
Sojaschrot 9.35, mit Monopolzuschlag; Palmluhen 8.50,
ohne Monopolzuschlag; Erdnutzkuchen 10.40, ohne Monopol¬
zuschlag; Treber 13.50; Heu 4.50; Weizen- und Roggen-
stroh, drahtgepresst 1.30, gebündelt 1.60; alles per 100 Kilo.
— Tendenz: ruhig.

Stuttgarter LandesproduktcaiböZe von, 31. Juli : ^ Es
notierten in Reichsmark je 100 Kilogramm: i cit, württ.
19.50 bis 20; Roggen, württ . 15 bis 15.50; Fntie : ;e:ste

bis 24.75:

Mr -MstWMW
Am Donnerstag , de» 3. August, abends 7 Uhr lägt die

Grast . v. Schönborn'schs Gutsverwaltung in Hvchheim. im
Gasthaus ziim Löwen den

im Obereu-Stein 75 Nuten , ' im Mittleren -Stein 30 Ruten
öffentlich, meistbietend versteigern.
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Eemätz § 11 der DurchsühruugsverordnM,.
Gewährung von Ehestandsdarlehen vom 20. s
werden die Verkaufsstellen, die bereit sind, Bedol
scheine anzunehmen, aufgcfordert, dies bis zuE
1933 hier im Zimmer 8 des Rathauses mündli»!

Zugelassen werden in erster Linie SchrcinereieeS
Unternehmungen des Handwerks.

Hochheim am Main , den 29. Juli 1933.
Der Magistrat Jp

von Lisbeth Burger
36 Bilder von Mädchen , jungen und
alten , guten und schlechten, ziehen
an uns vorüber . Den lebenswahren
Schilderungen kann sich kein Leser
entziehen , und im Interesse einer
glücklichen Zukunst des einzelnen
und der Gesamtheil wäre ;u wün¬
schen. daß das Lud) in viele Hände
kommt Jeder wird ln diesem werk
N.»klänge an das etgene Leben fin.
den and in die Lage verletzt manch
Nätselhcsttes aus seinet Umweli ;u
verstehen und für sein eigenes
Leben  als Erfahrung anzuwenden

23etr. Einstellung eines Hilfsfeldhüters.
Die Stelle eines Hilfsfeldhüters ist zu besetze»\

rüstigen, geinarinngsmndigen und in nationaler'
einwandfreien Manne . Bewerbungen sind mützdiH
3. August 1933 während der Vormittagsdie
Rathause Zimmer 8 unter Angabe der Lohnfö
bringen.

Hochh'eim am Main , den 29. Juli 1933. ' -W
Der Magistrat

Frankfrirt a,

282 Zeiten. >,..-Leinen NM 4.50. Leinen UM. 5.40

4b Selbstmord eine.; früheren Oberbürgermeisters. In
seiner Wohnung in Berlin verstarb an den Folgen einer vor
einigen Tagen erfolgten VeronMvergiftung der frühere Ober¬
bürgermeister von Bochum, Otto Ruer, im Alter von 55
Jahren.

M . und Kassel (SLdwestsl"'̂
Jeden Werktag wieder kehr ende Prsz -ainnr̂ ,

6 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik 11; 7 Vlachrichtf
7.10 Choral; 7.15 Konzert; 8.15 Wasserftanv̂ ,
11.45 Zeitangabe, Nachrichten, MrlschaftsmeldunAst
12 Konzert; 13.15 Nächsten , Weiler ; 13.30  Ast!^
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 KietzUj
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit,
Wetter ; 16.30 Konzert; 18.45 Kurzbericht vom
Stunde der Nation.
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G Kaffee in Aukofch'.äuchen. Beamten des Streifdien-
ftes gelang es, bei Aachen einen Kraftwagen zu beschlag¬
nahmen . in dessen Schläuchen 120 Pfund Rohkaffee einge-
schwärgt worden waren . In einer Ziegelei bei Würselen
wurden fünf Ballen gebrannter Kaffee beschlagnahmt. Der
Kaffee war für einen".Händler bestimmt und sollte mit dem
Kraftwagen abgehott werden. Eine Motorradstreife der
Zollaufsichtsstelle Herzogenrath stellte in Stolberg zwei
Deoisenfchmuggler.

44 In de» Bergen vernülst. Der Bibliothekar Otto
Kranh aus Berlin ist seit 14,4 Jali aus Schnann am Arlberg
abgängig. Er hat an diesem Tage eine Bergtour auf den
hohen Riffler" unternommen, ist jedoch nicht mehr zurück¬
gekehrt.

41= Zwei tödliche Ankounfäkie. Infolge .einer Reifen¬
panne geriet ein Löcknitzer Kraftwagen beim Uederholen
eines anderen ins Schleudern und rast« gegen einen Baum.
Bon den Insassen blieb ein Stellmachermeister aus Löcknitz
auf der Stelle , tot liegen. Der Kraftwagenbesitzer erlill
eine schwere Kopfveri-. — In Greil ?walde, wurde bei
einem ZnslM-7n»nftoß zfysjchen einem Greifswalder und
einem Berliner Kraftwagen der Rechtsanwalt Domnik auf
das Straßenpfiaster gefchsev̂ R und blieb mit einem
Schädelbruch tot liegen.

Dienstag , 1. August: 10.45 Praktische
Küche und Haus; 15.20 Der Hausfrau zur
Goldmacher einst und jetzt, Vortrag ; 18.25 Der
August, Vortrag ; 20.10 Konzert; 21.30 AufbauMf
lehre, Zwiegespräch; 21.50 Alte deutsche Lieder; "
Nachrichten, Wetter, Sport ; 21.50 Alte deutlch.
22.20 Zeit , Nachrichten, Weller, Sport ; 22.45 Z'

Mittwoch. 2. August: 10.45 Praltische MM
Küche und Hans ; 15.10 Jugendstunde; 16.30
Meldungen; 16.35 Nachmittagskonzert: 18 Spitzeim,
Breitenarbeit im Sport , Vortrag ; 18.20 SeenraM
.Hörbericht von der Rettungsstation Pillau ; 20. -
Förderung der Spende für die nationale Ar."
Konzert; 21.15 Dreimal 5 Minuten; 21.30 Ha«
Obentraut , Urbild .des deutschen Michel; 22.45 ch

Donnerstag , 3. August: 10.45 Praktische Raih
Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde: 18 Der ^
Deutschland, Vortrag ; 18.25 Vortrags 20 KaW«
Drei Kurzsendungen; 21 Freut euch des ,Lebens,?^
in der Pause (etwa 22 Uhr) Zeit , Nachrichten, 2Bf

Freitag , 4. August: 18 Aerztevortrag; 13.25^
20.05 Der Bergsteiger, ein Spiel von Friedrich ~ ,
Wenn einer eine Reise tut , dann kann er «a--l
lustige Betrachtungen: 22.45 Nachtkonzert.

Sanrstgg , 5. August: 14.30 Kleines WocheŴ ,
Jligce.dstunde; 18 Preisliedcr , Kernworte und
Vorlesung; 18.30 Wochenschau; 13.50 Kurzbericht
20 Bunter Abend: 22.45 Stachtkonzert.
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